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zu Nachhaltigkeit und Globalem Wandel forschen wol-

tragen und ihren Beitrag zur nachhaltigen Entwicklung 

Entscheidungsgremien aus Politik und Wirtschaft 

sowie die Forschungsförderung – da diese die wesent-

lichen Rahmenbedingungen setzen – und an die 

Engagement in den hier aufgeführten Bereichen zen-
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Zur Problematik einer nachhaltigen Welt

×

nachhaltiger zu nutzen?

-
ten?

Ausmasses sind bekannt und werden erforscht

 Konzepte für eine nachhaltige Schweiz. Aus: Nachhaltige Entwicklung oder hoher 
Lebensstandard?

Easter Island, Earth Island, 

Climate Change 1995. The Second 
Assessment Report of the IPCC.

Welt im 
Wandel: Herausforderung für die deutsche Wissenschaft, Jahresgutachten 1996.
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Fig. 1:  Wichtigste Veränderungen von globaler Bedeutung geordnet nach thematischen Be -
reichen (modifiziert nach Abbildung 5 des Jahresgutachtens 1996 des WBGU, S. 112).

Biosphäre
• Biodiversitätsverlust
• Artenverschleppung
• Degradation und Konversion
  natürlicher Ökosysteme
• zunehmende Übernutzung
  biologischer Ressourcen

Hydro-/Kryosphäre
• Wasserverschmutzung und
  Süsswasserverknappung
• veränderte
  Niederschlagsverteilung
• Änderung der Eismassen und
  der ozeanischen Strömungen
• Meeresspiegelanstieg

Atmosphäre
• verstärkter Treibhauseffekt
• zunehmende Luftverschmutzung
• Reduktion des
  stratosphärischen Ozons

Wissenschaft/Technik
• verbesserte Rohstoffnutzung
• erhöhter Wissens- und
  Technologietransfer
• Fortschritte in Medizin-
  und Umwelttechnologien
• wachsendes Technologierisiko

psychosoziale Sphäre
• erhöhte Mobilitätsbereitschaft
• Zunahme fundamentalistischer
  Bewegungen
• Ausbreitung westlicher Konsum-
  und Lebensstile
• wachsendes Bewusstsein für
  Umwelt und Globale Probleme
• verbesserte Stellung der Frau

Bevölkerung
• Bevölkerungswachstum
• erhöhte Migration
• Verstädterung, Zersiedlung
• wachsende Gesundheitsschäden
  durch Umweltbelastung

Pedosphäre
• wachsende Bodendegradation
  durch Versalzung, Versauerung,
  Verdichtung, Erosion
• zunehmende Akkumulation und
  Deposition von Abfällen
• Ausweitung und Intensivierung
  der Landwirtschaft

Wirtschaft
• Zunehmender Verbrauch von
  Energie und Rohstoffen
• Industrialisierung
• Globalisierung der Märkte
• gesteigerte Arbeitsproduktivität
• erhöhter Verkehr und Tourismus
• umweltverträglichere
  Wirtschaftsweise

gesellsch. Organisationen
• Zunahme internat. Abkommen
  und Institutionen
• Demokratisierung
• Individualisierung
• Zunahme der gesellsch.
  Disparitäten und Konflikte
• Zunahme struktureller
  Arbeitslosigkeit

Fig.1

 Global Biodiversity Assessment

Scientific Assessment of Ozone Depletion: 1994,
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Visionen der Schweizer Forschenden, befasst sich 

Forschung über Nachhaltigkeit bedingt den Einbezug 

und Problemlöser

Fig. 2:  Die Menschheit verändert das Erdsystem immer stärker nicht nur 
lokal, sondern in globalem Masse. Im Syndromkonzept (These 5) 
werden die Menschen in die systemaren Betrachtungen mitein-
bezogen. 

.

natürliche
Umwelt

bebaute
Umwelt

Menschen
Verursacher,
Betroffene,

Bewertungs- und
 Lösungsinstanzen

System
Erde

Einflusssphäre
der Menschen

Research and Monitoring of Climate and Global Change in Switzerland:  
Part I – Physical Climate System

 
Part II – Biogeochemical Processes

 
Part III – Human Dimension

gleichwertig 
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Die notwendige Entwicklung in Richtung Nachhaltig-
keit ist eine gesamtgesellschaftliche Herausforderung

Infolge der natürlichen Grenzen unseres Planeten bestehen langfristig 

Kurswechsel. Globale unternehmerische Perspektiven für Entwicklung und 
Umwelt.

Faktor Vier. Doppelter Wohlstand – halbierter 
Naturverbrauch.

Die Visionen der Schweizer Forschenden

18 numerierte Thesen, 
denen meist eine kurze Erläuterung, ein blau unterlegter 
Block mit Empfehlungen sowie Beispiele 

-

Forschende die gewünschte Entwicklung unterstützen kön-
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Einleitende Thesen

Beispiel:

These 1
Systemkenntnisse zu den Kernproblemen tragen zu einem Handeln bei, das sich 
an den Zielen der Nachhaltigkeit orientiert.

 – Klimawandel

 – Energie- und Ressourcensicherung
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-

-
nügende Einbindung der Sozial- und Geisteswissenschaften ist ein 

Beispiele:

 

These 2
Das Verständnis von komplexen Systemen erfordert mehr als die Analyse von 
Teilbereichen.

und Systemeigenschaften ins Zentrum rücken und nur nach Bedarf 



-

-

Wissenschaft ihre Stimme in die gesamtgesellschaftlichen Entschei-

-
schen kurzfristigen und langfristigen Prozessen und andererseits die 

-

-
-

-

11

These 3
Forschung zur Nachhaltigkeit muss Mitverantwortung an der gesellschaftlichen 
Entwicklung übernehmen.

These 4
Die Entkoppelung von Verursachern und Betroffenen in Raum und/oder Zeit ver-
stärkt die Umweltproblematik, weil das Feststellen von Kausalitäten und damit die 
Wirkung individuellen Handelns erschwert wird.
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Beispiele:

natürlichen Faktoren und Prozessen oder bei gesellschaftlichen Ver-

aufgeführt#

Favela-

ebenen mit natürlichen und gesellschaftlichen Prozessen zur Folge 

-

Jahresgutachten 1996 – Welt im Wandel

These 5
Das Syndromkonzept ist ein geeigneter Forschungsansatz, um die Ziele der Nach-
haltigkeit zu unterstützen.
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Syndrom:

Der Syndromansatz mit seiner umfassenden Betrachtung eines abge-
‡ und 

Beispiel:

 ‡  Interdisziplinarität:

 ‡  Transdisziplinarität:
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Beispiel:

-

These 6
Das frühzeitige Erkennen und rasche Verständnis unerwarteter Umweltver änderungen 
erfordern Fachwissen in nicht vorausplanbaren Wissensgebieten.
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Beitrag der Wissenschaft zur Nachhaltigkeit

Fig. 3:  Der Beitrag der Wissenschaft zur Nachhaltigkeit basiert auf drei 
Arten von Wissen. 

Übergang zu einer nachhaltigen Entwicklung ist eine gesamtgesellschaft-

natürliche und gesellschaftliche Faktoren und Prozesse und ihre 

Wissen darüber, was ist: Systemwissen über Strukturen und 

Wissen darüber, was sein und was nicht sein soll: Zielwissen,

Wissen darüber, wie wir vom Ist- zum Soll-Zustand gelangen: 
Transformationswissen,

Gestaltung des Übergangs
vom Ist- zum Sollzustand:

Transformationswissen

Wissen über den
Soll-Zustand:

Zielwissen

Umsetzung

Wissen über den
 Ist-Zustand:

Systemwissen

These 7
Nachhaltige Entwicklung ist eine gesamtgesellschaftliche Aufgabe, zu der die 
Wissenschaft Systemwissen, Zielwissen und Transformationswissen bereitstellt.
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Systemwissen

Beispiele:

Wechselwirkungen zwischen gesellschaftlichen und natürlichen 

These 8
Langfristige Beobachtung sowohl von natürlichen als auch von menschlichen 
Systemen muss in der Forschung mehr Beachtung finden.

-

These 9
Das Verständnis von Prozessen und Wechselwirkungen, insbesondere auch 
Wechsel  wirkungen zwischen natürlichen und menschlichen Systemen, muss verbes-
sert werden.
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Beispiele:

Beispiele:

Interaktionsmuster zwischen natürlichen und menschlichen Systemen 

Abstraktion:

Konkretisierung: Problem- und lösungsorientierte Erforschung 

These 10
Die Erforschung von natürlichen Ressourcen und Entwicklungspotentialen muss   
er gänzt werden durch Einbezug von menschlichen und gesellschaftlichen 
Ressourcen.
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Zielwissen / Wissen über Bewertungen

Beispiele:

These 11
Zur Umsetzung des Prinzips der Nachhaltigkeit sind Risikoabschätzungen und in 
sie einfliessende Bewertungskriterien von zentraler Bedeutung.

These 12
Für eine nachhaltige Entwicklung braucht es Wissen, das die Formulierung konkreter 
gesellschaftlich-wirtschaftlicher Zielvorstellungen ermöglicht.



Beispiele:

worten? Dabei muss die Wechselwirkung gesellschaftlicher und glo-

Ressourcen ist immer durch die jeweiligen kulturellen und religiösen 

19

These 13
Sowohl das Konzept der Nachhaltigkeit als auch das darin eingeschlossene Bild vom 
Menschen und seiner Stellung in der Natur bedarf einer ethischen Klärung.
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Transformationswissen: Gestaltung 
des Überganges vom Ist- zum Soll-Zustand

managements und des Interessenausgleichs sowie neue Verfahren des 

Beispiele: 

schaftlicher Entwicklung zu lösen?

These 14
Es braucht Wissen über sozio-ökonomische und institutionelle Rahmenbedin-
gungen, die eine nachhaltige Entwicklung unterstützen.

Die Wissenschaft muss:

Neuorientierung in der Ausgestaltung sozio-ökonomischer Struk-
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Vom Wissen zum Handeln: 
Anforderungen an die Wissenschaft

Wissen und Handeln müssen in einem grösseren Zusammenhang 

-

Fig. 4:  Wissen allein führt nicht zum Handeln, und Handeln wird nicht 
allein vom Wissen gesteuert.

Handeln

Wahrnehmung

Wissen

Wertehaltung

Gesellschaftliche Rahmenbedingungen

These 15
Umweltforschung muss die Zusammenhänge zwischen Wissen und Handeln unter-
suchen und vermehrt zur Umsetzung des Wissens beitragen.
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ges wissenschaftliches und gesellschaftliches Problem bisher zu wenig 

Die umfassendere Betrachtung abgegrenzter Systeme im Sinne des 

-

Forschungs förderungsinstitutionen mit Forschungs- und Entwick-

These 16
Die Öffentlichkeit muss verstärkt in die Planung und Realisierung von Forschungs-
vorhaben miteinbezogen werden – Partizipation heisst kontinuierliche Umsetzung.
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Beispiele:

These 17
Es braucht Strukturanpassungen der Hochschulen und der Forschungsförderung, da mit 
Forschung zur Nachhaltigkeit im inter- oder transdisziplinären Rahmen stattfindet.

-
sen durch die Förderungsinstitutionen und die Forschenden gemein-
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Handeln einbeziehen und den Wertewandel in der Gesellschaft mittragen 

Beispiele:

Siedlungswasser sowie – in allgemeiner Form – im Bereich nachhaltige 

die auf allen Stufen des Bildungssystems auch Überblickswissen 

Leitbild der ETH
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Fig. 5:  Öffnung der vertikalen disziplinären Ausbildung und Forschung 
durch flexiblere Gestaltung der Studiengänge und von inter- und 
transdisziplinären Projekten, welche horizontal durch die Disziplinen 
gehen und diese je nach Bedarf verschieden stark ein-beziehen 
(gemäss Syndromansatz, These 5).

Internationale Forschungszusammenarbeit,
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These 18
Grenzüberschreitende Umweltbelastung sowie die zunehmende Globalisierung der 
Gesellschaft schaffen Probleme, die verstärkt durch internationale Kooperation 
bewältigt werden müssen.
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Forschung über politische Rahmenbedingungen:

-

gefördert werden durch: 

Beispiele:

 

Forschungsmassnahmen:
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Fazit 

-
nationalen Verbund ihre Verantwortung in unserer Gesell schaft 
wahrnehmen will: Sie will auf die Herausforderungen der globalen 

-

nicht nur um die Weiterführung international anerkannter For-

Wissenserzeugung zu  setzen und Anreizstrukturen für den Erwerb 

-

Qualifikationen sollen Wissenschaftlerinnen und Wissen schaftler 

-
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Wie entstanden diese Visionen? 
Wie soll es weitergehen?

-

«Forschung zu Nachhaltigkeit und Globalem 
Wandel – Wissenschaftspolitische Visionen der Schweizer Forschenden» 

Identifikation der Forschungslücken und Forschungs-

-
zen die Visionen der Schweizer Forschenden, indem sie konkrete 

Visionen der Schweizer 
Forschenden

Aufbauend auf diesen Berichten erarbeitete die Konferenz der wissen-

gene Analyse der mittelfristigen Forschungsbedürfnisse Visionen der 
Schweizer Forschenden.

In einem ersten Schritt

Strategie Umweltforschung in der Schweiz, Vorschläge und Empfehlungen. 
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Fig. 6:  Iterativer Prozess bei der Erarbeitung der Visionen der Schweizer 
Forschenden

zweiten Schritt 

In einem dritten Schritt

vierter 
Schritt

~ 150 Forscherbeiträge
Forschungsgemeinschaft

Erarbeitung  Entwurf (~ 20 Thesen)
Klausurtagung  Synthesegruppen

Diskussion des Dokuments
Öffentliches Forum

Schlussdokument

~ 70 Leitsätze
vier Synthesegruppen Januar - März 1997

21., 22. März 1997

30. Mai 1997

Juni 1997

Herbst 1996

Anwendung in
konkreten Projekten
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Wie soll es weitergehen?

basierend auf den Visionen der Schweizer Forschen-
den

Die Erarbeitung der Visionen der Schweizer Forschenden ist kein abge-

Beteiligten auch bei gleichen thematischen Interessen zuerst erarbeitet 

offene Projekte und koordinierende Strukturen («Kompetenznetze») 

-

Fragestellungen durch die gesamten akademischen Strukturen und 
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bei der Diskussion des Entwurfs:



CASS Konferenz der Schweizerischen Wissenschaftlichen Akademien

 SAGW

 SAMW

 SANW

 SATW

ProClim-
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